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Für meine Kinder, wo immer sie sind.
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Vorwort


Man muss die Trauer aushalten können


Die Trauer um ein verlorenes Kind kann man nicht heilen wie eine Krankheit. Sie will begleitet werden. Begleitet von verständnisvollen Menschen, die nicht so leicht aufgeben und trotzdem spüren, wann es Zeit ist, sich zurückzuziehen. Dies erfordert viel Feingefühl, denn der Trauernde ist meist nicht in der Lage, seine Wünsche mit Nachdruck zu äußern.


Gemeinsam schweigen können, den anderen weinen sehen, oftmals die gleichen Gespräche wiederholen, dies sind Eigenschaften, die ein Begleiter mitbringen sollte. Niemals kann ein Mensch, der nicht Gleiches erlebt hat, genau wissen, wie der Trauernde sich fühlt. Es ist genauso, als ob man sich vorstellen sollte, wie ein Vollrausch ist, obwohl man selbst noch nie einen Tropfen Alkohol getrunken hat. Das Trauma um den Verlust eines Kindes sitzt so tief, dass es meist mehrere Jahre dauert, bis wenigstens der erste Schock überwunden ist. Immer wieder kommen die mit dem Tod des Kindes erlebten, aber auch die dazuphantasierten Bilder hoch. Nur stückweise gibt das Gehirn Erinnerungen preis, sonst würde es den Trauernden total überfordern. Wieder und wieder erlebt der Hinterbliebene die Todesstunde des Kindes.


Unsere Kinder erlebten diesen Moment nur einmal, aber wir kauen ihn immer und immer durch. Wir haben ja überlebt, sind zurückgeblieben mit diesem Schmerz, mit all den Erinnerungen und Gefühlen.


So erlebt auch jeder Trauernde seine Trauer anders. Deshalb gehen so viele Partnerschaften nach dem Tod eines Kindes auseinander. Der eine Partner ist in dem Moment am Boden zerstört, während der andere sich gerade mal für eine Weile aus dem Sumpf der Trauer hochgezogen hat. Einer schwebt in melancholischer Erinnerung, der Andere ist stinkwütend und würde gerne einen Schuldigen für den Tod seines Kindes finden, den er zur Verantwortung ziehen könnte. Einer möchte Fotos im Zimmer, schaut sich Kindervideos an und möchte das Zimmer unberührt lassen, der andere übertönt den Schmerz mit lauter Musik, viel Arbeit oder auch Stille und Einsamkeit. Der eine braucht Rituale, der Andere findet das gerade unmöglich. Fast jeder Trauernde macht mehrere Phasen durch. Es wiederholt sich, strömt wellenartig auf uns ein.


Nach einiger Zeit geht es uns manchmal auch gut. Dann schämen wir uns ein wenig dafür, obwohl wir das gar nicht sollten.


Es ist ein unendlich langer Weg, den wir hier gehen müssen, obwohl wir uns diesen nicht ausgesucht haben.


Dies bringt uns manchmal zum Verzweifeln. So ist es nicht wunderlich, wenn uns oftmals die Kraft fehlt, auch noch den Schmerz des Partners mit zu tragen, gemeinsam auszuharren, obwohl man genau weiß, dass es nie wieder so sein wird, wie es einmal gewesen ist.


Auf meinem bisherigen Lebensweg durfte ich mehrmals Menschen kennen lernen, die ihr Kind verloren haben. Alte und junge Menschen, die den Verlust ihrer Kinder, die in verschiedenem Alter verstorben sind, betrauerten. Manche begleiteten mich mehrere Jahre, oder sind heute noch Freunde.


Aber nur einmal traf ich eine ältere Dame, die ihre Tochter durch einen tragischen Unfall verlor, die mir sagte: „ Jetzt, nach 30 Jahren ist es gut!“


Vielleicht ist das so, weil sie nicht mehr lange zu warten hat, bis beide wieder vereint sind?


Es wäre mein Wunsch, dass auch wir eines Tages sagen können:


„Alles ist gut!“


So möchte ich Sie mit diesem Buch ein Stückchen begleiten. Begleiten auf Ihrer Reise, von der Sie nicht wissen können, wann genau diese enden


wird. Beim Lesen begleiten Sie mich ein Stück auf meinem Pfad.
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Mit all Deinen Stärken und Schwächen,


so wie Du warst,


einfach perfekt, ein wunderbarer Mensch!


Lächeln, wie das Abendrot,


du wunderbarer Mensch!


Gute Laune wie ein Ozean,


du wunderbarer Mensch!


Hilfsbereit, wie nie gesehen,


du wunderbarer Mensch!


Herz, wie ein Gewittersturm,


du wunderbarer Mensch!


Lachen, einem Sommer gleich,


du wunderbarer Mensch!


Liebe, wie Gebirgsmassiv,


du wunderbarer Mensch!


Wärme, 1000 Sonnen gleich,


du wunderbarer Mensch!


Mal Mädchen und mal Chaosqueen,


du wunderbarer Mensch!


das Loch, das blieb wird nie gefüllt,


du wunderbarer Mensch!


Wir werden Dich immer vermissen!


PBMO
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Verloren


Wir haben unser Kind verloren! Verloren – wie geht denn das? Haben wir es etwa in unserer Hosentasche bei uns getragen und da war ein Loch drin? Oder haben wir es, wie einen Regenschirm, im Bus liegen lassen? Wie eine Handtasche im Restaurant? Dann könnten wir ja zum Fundbüro gehen und es als vermisst melden. Der ehrliche Finder bekäme seinen Finderlohn und alles wäre paletti.


Unser Kind ist uns abhanden gekommen. Ich denke, dass trifft die Sache schon eher.


Etwas oder Jemand hat es uns abhanden kommen lassen. Einfach mitgehen lassen, geklaut also. Oder hat es uns gar nicht gehört?
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